FC TVT 
ie Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


ER 1 Kr 1. e TeDen Ultramontanen. 

K. M. Die Neue Preußiſche Zeitung nimmt bekanntlich 
nicht nur in politiſcher, ſondern auch . Beziehung 
einen beflimmten und ſcharf abgegränzten Standpunkt ein; ſie 
iſt einerſeits das Organ kitterlicher und andererſeits das prie⸗ 
ſterlicher Unduldſamkeit. Ob alle Ritter, welche ſie als ihr 
Panier betrachten, mit den Gottesworten Aae e 
welche unſere evangeliſchen Ultramontanen pfalmodiren, m ge 
dahingeſtellt bleiben; es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß mancher 
ehrliche und aufrichtige Ariſtokrat, der ſie als unerſchrockene Ver⸗ 
theidigerin ſeiner Standes⸗Intereſſen unterſtützt und aufrecht er⸗ 
hält, in ſeinem Innerſten über ihre konfeſſionellen Beſtrebungen 
gründlich erbittert iſt, wie es auch Manchen geben mag, der 
ihre unpatriotiſche Haltung in der orientaliſchen Frage ganz 
unumwunden verdammt. Aber im Allgemeinen unterſtüͤtzen ſich 
Ritter und Pfaffe nach beſten Kräften; ſie dienen ja beide dem⸗ 


ſelben Götzen, dem der Autorität um jeden Preis, die einen in 


politiſcher, die andern in religiöſer Beziehung, obgleich die Letz⸗ 
teren natürlich nichts dagegen haben, das Himmelreich ſchon 
auf der Erde zu genießen. 


Unſere evangeliſchen Ultramontanen nun, die ihr ſpezifi⸗ 


ſches Chriſtenthum von Zeit zu Zeit mit ſalbungsvollen Worten 
in dieſer Kreuzzeitung predigen, lebten lange Zeit in erbitterter 


Fehde mit den katholiſchen Ultramontanen, die in der deutſchen 
Volkshalle ihre deutſchen Gewiſſen dadurch erleichterten, daß fie | 


die Satzungen Roms vertheidigten und der päpſtlichen Hier⸗ 


archie am Rhein das verlorene Terrain wieder zu gewinnen 


ſuchten — felbſtverſtändlich im Bewußtſein ihrer unantaſtbaren 
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ſche Königshaus, dieſen mächtigſten chutz des 
proteſtantiſchen Glaubens. N 
Dieſe Fehde war inſofern, als ſich die konfeſſionellen Ge⸗ 
genfäge bekämpften, eine ſehr natürliche, inſofern aber, als die 
eine Autorität die andere in Mißkredit brachte und damit jeder 
her ne eine unnatürliche, Ele ſo lange, als 
er gemeinſame Feind, die Vernunft, die freie Prüfung, der 
egen e € „noch gegen beide das Feld behauptete. 
e e ge pie Aud kchleß fenen 
eden. Die ſchoͤnen Skelen fanden ſich; die Autorität zu 
Berlin in der Deſſauerſtruße No. 5 ſtreckte der Autorität zu 
Köln in der Marzellenſtraße No. 20 die ſchweſterliche Rechte 
entgegen; verſöhnende Worte wurden gewechſelt, man fand, 
daß man die gegenſeitigen Tugenden verkannt hatte, und daß 
es im gemeinſamen Intereſſe läge, die Heiligkeit der Autorität 
nicht durch einen Wortwechſel, der weder ſehr kavaliermäßig, 
noch ſehr gottſelig war, in den Augen der ſpottſüchtigen Welt 
zu profaniren. 29 bir 
Die Kreuzzeitung, hat ſeitdem ihr evangeliſches Gewiſſen 
dazu vermocht, die Anmaßungen der Römlinge mit ſtoiſchem 
und beharrlichem Stillſchweigen hinzunehmen und höchſtens 
einmal in einer Correſpondenz, deren Autor von dem Bünd⸗ 
niſſe noch nichts merkte, ſchmerzvoll aufzuſtöhnen. Auch bei 


ild und 


9770 in einer Weile, die dem erſteren ſaſt günſtiger iſt, als der 
etzteren. 
+ Weswegen aber iſt die Kreuzzeitung nicht in der Lage, 
Partei zu nehmen; ſie, die aller Orten Partei nimmt und zwar 
auf die allerentſchiedenſte Artz, ſie, die ihre Gegner und Wir 
derſacher bis in's tauſendſte Glied verfolgt, die keine Schonung 
für unverdientes Unglück kennt, die alle Schaalen des Zornes 
und der Bitterkeit auf die Häupter der konſtitutionellen und 
demoktatiſchen Partei leert, die ein wahres Lexicon von ſar⸗ 
faſtiſ en und ſchneidendſpöttiſchen Ausdrücken beſitzt, weswegen 
nimmt ‚fie. bier nicht Partei und wäre es auch nur vom Sou⸗ 
e des fenen de aus? — 3 

un offenbar. deßwegen, weil ihre evangeliſchen Ultra⸗ 
montanen mit den Gottesmännern der FH Se 
liche Jagd machen. Sie jagen das Edelwild der Bernunit und 
der Freiheit und finden vorläufig: beide ihre Rechnung dabei. 
Die Finſterniß, die von Rom ausgeht, kommt auch den Hand⸗ 
1 0 en unſerer Finſterlinge zu Gufe;z die Feſſeln, welche die 
atholiſchen Prälaten der Gewiſſensfreiheit anlegen, paſſen auch 
für evangeliſche Gewiſſen, und wie die Väter Puſey in Eng⸗ 
land dem Kardinal Wiſemann gar nicht ſo fern ſtehen, ſo ebnen 
auch unſere Gottſeligſten lieber die Wege für Rom, als daß 
ſie der Vernunft, vor deren Blitzen Rom zittert, eine breite 
Heerſtraße bauen und dem weltlichen Verſtande die Aufſicht über 
die himmliſchen Myſterſen einräumen, Kraft deren ſie herrſchen 


und gewaltig fein wollen.. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 1 
Bertin, 30. November. Sitzung der Zweiten Kammer. 
um 11% Uhr eröffnet der Alterspräſident Lenſin g. dieſelbe mit der 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 

Inſerate: 1 Tor. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmaärkt 1053. 


Mittheilung von einigen Urlaubsgeſuchen, deren Genehmigung ausge⸗ 
ſprochen wird. 38 Abgeordnete find ſeit vorgeſtern in die Kammer neu 
eingetreten, fie werden den Abtpeilungen zugelvoſt. Man ſchreitet hier⸗ 
auf zur Präſidentenwabl. Am erflien Scrutinium nehmen 261 Abgeord⸗ 
nete Theil. Dapon fallen 136 Stimmen auf den Gr. Schwerin, 123 
auf den Prinzen zu Hohenlohe. Zwei Zettel waren unbeſchrieben. Gr. 


Schwerin iſt ſomit zum Präſidenten erwählt. Er übernimmt den Bor 
ſitz 1 55 längeren Rede, welche wörtlich alſo lautete: 
a eine Sertenl Weng Sie bei der eben vollzogenen Wahl die 
Güte gehabt haben, zu meinen Gunſten die Erfahrungen in die Waag⸗ 
ſchaale zu legen, die ich während der vier Jahre, die ich bereits die Ehre 
batte an dieſem MT zu ſtehen, zu machen Gelegenheit fand, und dabei 
mit freundlicher Nachſicht über die Mängel meiner Amtsführung hinweg. 
zuſehen, die Ibnen nicht minder klar geworden ſein werden, wie ſie mir 
ſehr lebendig gegenwärtig ſind, ſo habe ich das mit aufrichtigem Dank 
anzuerkennen und darin von Neuem für mich die Aufforderung zu finden, 
alle meine Kraft dem Amte zu widmen, für welches Sie mich für den 
Beginn dieſer Sitzung wieder berufen haben. Ich glaube Ihnen die 
Verſicherung geben zu können, daß ich in jeder Beziehung derselbe ge⸗ 
blieben bin, als den Sie mich immer gekannt haben, auch in der Be⸗ 
ziehung, daß ich mir die Erfahrungen der Vergangenheit gern zur Lehr⸗ 
meiſterin dienen laſſe. Meine Herren! Die Aufgaben, die wir in der 
gegenwärtigen Seſſion zu erfüllen haben, fie werden an Wichtigkeit des 
nen der früheren Seſſionen nicht nachſtehen. Ueberdies iſt die Zeit ernſt, 
ernſter wie je zuvor, und wenn ſie auf der einen Seite die ganze That⸗ 
kraft der Regierung Sr. Maf. des Königs in Anſpruch nimmt, fo erfor⸗ 
dert ſie nicht minder die ganze Hingebung, die volle Beſonnenheit und 
Ac ele der Verſammlungen, die nach der Verfaſſung berufen ſind, 
nach freier und gewiſſenhafter Ueberzeugung dle Rechte und Intereſſen 
des Volks zu vertreten. Laſſen Sie uns, meine Herren, das Unſrige 
thun, daß in dieſem Sinne die Sitzung, die wir beginnen, eine frucht⸗ 
de Ves werde für das Land, daß der Rechts zuſtand dem Bedürfniſſe 
der Gegenwart entſprechend feſtgeſtellt, die Quellen, aus denen das gei⸗ 
ſtige Leben der Nation ſeine Nahrung ſchöpft, immer freier und friſcher 
fließen, und je länger je mehr in ſegensreichem Strome ſich über das 
ganze Land verbreiten, die Wege des Verkehrs geebnet, die Freiheit des 
Erwerbs gefördert und damit zunschſt der Noth und dem Mangel, wo 
ſie ſich unter dem Drucke der Zeit zeigen ſollten, wirkſam entgegen ge⸗ 
arbeitet werde. Was wir in dieſer Beziehung leiſten, meine Herren, 
das wird ſicher am meiſten dazu beitragen, die Gegenſätze im Innern 
des Landes zu verſöhnen; es wird aber auch der Regierung Sr. Mal. 
des Königs geſtatten, mit zum ſo größerer Zuverſicht in ihren Beziehun⸗ 
n zu den auswärtigen Mächten, 178 auf ein einiges, treues und 
ſtarkes Volk, mit Kraft und Selbſtſtändigkeit ihre Stellung 
zu nehmen und für jeden gegeheupn Fall, die Ban der Entſchei⸗ 
dung ſich vorzubehalten, je nachdem das Recht, die Ehre und die In⸗ 
tereſſen des Landes es erfordern. (Beifall auf beiden Seiten des Hauſes.) 
Meine Herren! Das iſt mein Wünſch und meine Hoffnung für unſere 
beginnende Thätigkeit, und wenn es mir in der hohen Stelle, auf die 
Sie mich heute wieder geſtellt haben, durch die Leitungen Ihrer Ver⸗ 
handlungen gelingt, auch nur Weniges dazu beizutragen, daß auf die⸗ 
ſem Felde Etwas geleiſtet werde, dann werde ich glauben annehmen zu 
dürfen, daß ich nicht ſowohl einer Partei, als dem Könige und dem 
Vaterlande gedient habe. (Allſeitiges Bravo.) Meine Herren! Bevor 
wir nun zu dem folgenden Gegenſtande unſerer Tagesordnung überge⸗ 
hen, geſtatten Sie mir noch, gewiß in Ihrem Sinne dem verehrten Als 
terspräſidenten unſern Dank auszuſprechen für die Leitung der Geſchäfte, 
die er bisher in Folge ſeiner Stellung übernommen hatte. Sie freuen 
ſich gewiß mit mir und hoffen gewiß mit mir, daß es uns noch lange 
vergönnt ſein möge, ihn mit ſo friſcher Kraft und Rüſtigkeit unter uns 
zu ſehen, und noch Lange in der parlamentariſchen Thätigkeit zu erblicken, 
die er jetzt, wenn ich recht berichtet bin, 30 Jahre für denſelben Wahl⸗ 
kreis mit Rüſtigkeit und Tüchtigkeit geübt hat. bitte Sie zum Zei⸗ 
chen der Zuſtimmung dieſes Dankes ſich zu erheben. (Geſchieht.) 

Man geht hierauf zur Wahl des erſten Vizepräſidenten. Hierbei 
fallen 134 Stimmen auf v. Engelmann, 121 auf Reichenſperger( Köln), 
4 auf v. Bethmann ⸗Hollweg, je eine auf v. Bonin (Wolmirſtedt), v. 
Auerswald und Prinz Hohenlohe. v. Engelmann iſt fomit zum er⸗ 
ſten Vizepräſtdenken gewählt. Er dankt für das Vertrauen in den kur⸗ 
zen Worten: Meine Herren! Es mag Viele unter Ihnen geben, welche 
in Kammerangelegenbeiten erfahrener ſind, ebenſo auch manche, welche 
1 e wer asf zu leiten e indeß hat es die Majori⸗ 

und ſo ge dem alſo. ü 

Beg geſchehe Ich danke Ihnen für Ihr 

ährend man zur Wahl des zweiten Vizepräſidenten über eht, 
macht der Präſident Mittheilung von der Vertheilung der weiteren Ge; 
ſchäfte der Kammer Betreffs ihrer Organiſation. Die nächſte Plenar⸗ 
bung wird auf übermorgen angeſetzt, an welchem Tage auch Vorlagen 
der Regierung zu erwarten fein möchten. Der Handelsminiſter hat die, 
die Wortofreipeit der Abgeordneten betreffende Verordnung dem Präſi⸗ 
denten kommunizirt. Zum Strutinium zurückkehrend, ergeben ſich 108 
Stimmen für v. Schwartzhoff, 111 für v. Bethmann⸗Hollweg, 27 für 
Schmückert, 5 für Reichenſperger (Köln), 10 Stimmzettel waren ungül⸗ 
tig, 261 im Ganzen eingelaufen, ſo daß 126 die abfolute Mafſorität 
bildeten. Da diefe von keinem Kandidaten erreicht worden, schreitet man 
zur engeren Wahl. Dieſe ergiebt 135 Stimmen für v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg, 116 für v. Schwartzhoff, 5 für Schmückert, 4 Zettel waren unbe⸗ 
ſchrieben. Somit iſt der Abg. v. Bethmann zum zweiten Vizepräſt⸗ 
denten erwählt. Er dankt in einigen Worten. 

Die Schriftführerwahl folgt hierauf. Das Reſultat derſelben wird 
erſt in der nächſten Sigung verkündet werden, welche auf Freitag 1 Uhr 
angeſetzt wird. f i 2 


HOrientaliſche Angelegenheiten. 

[Al Die „Petersb. Z.“ bringt einen Bericht über die Kämpfe 
an der Donau, in welchem merkwürdiger Weiſe geſagt wird, 
daß die Türken „nach der glänzenden Waffenthat der ruſſiſchen 
Truppen vom 4. Novrmber bei Oltenizza“ unter den Schrecken 
des ihnen beigebrachten Schlages nicht nur Nichts unternom⸗ 
men, ſondern daß ſie ſich auf das rechte Donauufer am 13ten 
November zurückgezogen hätten. Wir bewerken dagegen, daß 
dieſer Schlag für die Türken nicht gerade ein gewaltiger ger 
weſen zu ſein ſcheint, da fie noch 9 Tage in ihrer alten Po⸗ 
ſition verblieben und j-denfalls den Plan verfolgten, die jungen 
Truppen an den Krieg zu gewöhnen. 

Nachrichten aus Konſtantinopel erwähnen, daß es vort 


viel regnet und noch mehr in den Donaugegenden, wo die Wege 
für Pferde und Geſchütze unnutzbar geworden ſind. 1 13 

Die Abſicht der Pforte, chriſtliche Regimenter aus Koſacken, 
die zum griechiſchen Cultus, und aus Bosniafen, die zum fas 
tholiſchen Cultus gehören, zu bilden, iſt bedeutungsvoll, da hierin 
der erſte Schritt erkannt werden muß, in der Armee Chriſten 
und Türken gleiche Rechte zu gewähren. Die erwähnten Ko⸗ 
ſacken waren unter der Regierung der Kaiſerin Katharina aus⸗ 
gewandert und der Sultan hatte ihnen Ländereien auf dem 
linken Donau⸗Ufer gegeben. 

Zwiſchen der ruſſ. und türkiſchen Flotte, von denen ſich 
die letztere in der Nähe von Sebaſtopol befindet, ſind keine 
Gefechte bis jetzt vorgefallen. Der Sultan ſoll übrigens den 
Plan haben, auch nach Schumla und Ruſtſchuk ſich zum Früh⸗ 
jahr zu begeben. 

— Die „Patrie“ widerlegt nochmals die Gerüchte vou 
einem Waffenſtillſtande, der zwiſchen Rußland und der Türkei 
unter der Vermittelung der Großmächte abgeſchloſſen werden 
ſolle. Sie verſichert nach Briefen aus Konſtantinopel vom 
16. Nov., daß der Oberbefehlshaber der Türken in Aſien Be⸗ 
fehl zur energiſchten Kriegführung erhalten habe. Ueber Omer 
Paſcha und deſſen Art und Weiſe, Krieg zu führen, ſagt die 
„Patrie“: „Omer Paſcha wurde, als er noch Oberſt war, 
bei topographiſchen Arbeiten in Bulgarien, der Walachei und 
Moldau während mehrerer Jahre von der Pforte verwandt. 
Dadurch erhielt er eine gründliche Kenntniß dieſer Länder. Es 
giebt kein Dorf, kein Deſils in dieſen Ländern, welches ihm un⸗ 
bekannt wäre, und da er eine wohlorganiſirte Armee hat, die 
volles Vertrauen in ihn hegt, ſo kann er ſie ſo manövriren 
laſſen, daß er ohne Aufhören die Ruſſen beunruhigen kann, 
ohne eine allgemeine Schlacht anzunehmen.“ Ri 

— Der Douro hat uns neuere Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel gebracht. Die Verwerfung der Note Lord Resdcliffe's 
iſt eine feſtſtehende Thatſache. In den Feindſeligkeiten an der 
Donau ſcheint ein Stillſtand eingetreten zu ſein. Die kürkiſche 
Regierung geſtattet jetzt auch den Fremden den Eintritt in die 
Armer. General Bataguay d'Hilliers hat Herrn Magnan, der 
in Begriff ſtand, abzureiſen und bereits eine fo thätige Rolle 
im türkiſchen Heere geſpielt hat, zum Bleiben bewogen. Es 
iſt dies nicht ohne Intereſſe und ſteht ganz in Einklang mit 
dem Zwecke, den man der Miſſion des franzöſiſchen Gefandten 
zuſchreibt. om in 

— In Wien hat man ſich endlich überzeugen müſſen, 
daß die dort in der vorigen Woche verbreiteten Nachrichten vom 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes eines von den vielen zur Be⸗ 
ruhigung der Wiener Börſe in Umlauf geſetzten, thatſächlich 
unbegründeten Gerüchten geweſen. „I Mn 

— Die „Times“ zeigt gleichſam offiziell an, daß der am 
9. November dem Divan vorgelegte Vermittelungsvorſchlag, der 
die Abgabe der Note empfahl, welche Reſchid Paſcha im Mai 
abzugeben ſich bereit erklärt hatte, von dem Divan unannehm⸗ 
bar befunden ſei. Die Pforte konnte im November, nachdem 
ſie in den ruſſiſchen Manifeſten und Cirkularen ſo wiederholt 
beleidigt iſt, zwei ihrer Provinzen beſetzt und ihr ſo enorme 
Koſten verurſacht ſind, nicht mehr bewilligen, als wozu ſie ſich 
im Mai als zur äußerſten Konzeſſion bereit erklärt hatte. — 
„Times“ ſelbſt findet das in der Ordnung. 

— Ueber die Operationen an der Donau bemerkt ver „Wan⸗ 
derer“: Man hatte in den letzten Tagen als eine ausgemachte 
Thatſache angenommen, daß die Türken nur noch bei Widdin 
und Kalafat eine Poſitlon am linken Donauufer behalten haben. 
Es machen ſich aber jetzt Nachrichten geltend, daß Halil Paſcha 
unterhalb Hirſova, zwiſchen dieſem Orte und Dojan den Ueber⸗ 
gang Foreirt habe. Sollte ſich dieſes beſtätigen, ſo würden 
wir in Bezug auf die Operationen Omer Paſcha's einiges 
Licht gewinnen. Er ſcheint darauf gerechnet zu haben, Buka⸗ 
reſt von drei Seiten zu bedrohen, die ruſſiſche Armee zu zer⸗ 
ſplittern und auf dieſe Art ſeinen Zweck zu erlangen. — Wahr⸗ 
ſcheinlich hat nun aber Halil Paſcha den Donauübergang nicht 
zur beſtimmten Friſt bewerkſtelligen können, wodurch der kom⸗ 
binirte Angriff verzögert wurde. Mittlerweile iſt eine ſchlechte 
Witterung eingetreten, die nun jede Operation verhindert und 
Gortſchakoff Zeit gegeben hat, Verſtätkungen an ſich zu ziehen, 
welche die Entwickelung jenes Planes nicht wenig behindern 
dürften. — Auch Turnu ſcheinen die Türken noch nicht ge⸗ 
u zu haben. Unzweifelhaſte Nachrichten fehlen jedoch noch 
isher. =. i „ 8 

— Die Nat. Z. berichtet von der rüſſiſch⸗polniſchen 
Grenze Folgendes: In Polen betrachtet man die orienkaliſche 
Frage mit neugierigeren Blicken als irgendwo. Man meint, 
es läge für Rußland die Sache jetzt günſtiger als 1829, weil 
jetzt keine nationale Armee mehr in Polen ſtehe, und man will 
aus guter Quelle verſichern, die eingetretene Waffenruhe an der 
Donau ſei durch Gründe herbeigeführt, die von Rußland 
ausgingen. Was den Uebergang der Ruſſen über die Donau 
anlangt, ſo find ſelbſt unter den ruſſiſchen Diplomaten die Ans 
ſichten darüber getheilt. Am Glaubhafteſten und mit den bis⸗ 
herigen offiziellen Acußerungen der ruſſiſchen Politik am meiſten 
übereinfiimmend, dürfte es ſein, daß man das Pfand zu be⸗ 


> 


haupten ſuchen und in der Defenfive bleiben, die Offenſive aber | Nottmeyer und dem Steiger Rühl auf der Steinkohlengrube 


nur dieſſeits der Donau eintretendenfalls in Anwendung brin⸗ 
gen wird. Die Haltung, welche neuerdings Serbien angenom- 
men hat und die Stimmung der Slaven unter türkiſcher Herr⸗ 
ſchaft find neue Gründe, ſich mit einer ſolchen Haltung zu be⸗ 
gnügen; wenn auch ruſſiſcherſeits behauptet wird, das ſerbiſche 
Volk hege Sympathieen für die Ruſſen. Die Pforte ſoll be⸗ 
ſchloſſen haben, in Serbien alle Feſtungen zu beſetzen. In Folge 
der Ausweiſung des Herrn v. Muchin, des ruſſiſchen Konſuls 
in Belgrad, ging ein ruſſiſcher Kurier eiligſt von der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Wien nach St. Petersburg. — In Serbien 
ſcheinen die Dinge immer ernſter zu werden. Hier eingetroffene 
Berichte aus Belgrad vom 22. melden, daß in Folge der ab⸗ 
ſchläglichen Antwort der ſerbiſchen Regierung auf das Anſuchen 
um freien Durchzug türfifcher Truppen zur Beſetzung der Feſtun— 
gen Belgrad, Schabatz und Smederewo, die Türken bei Uſchitza 
eigenmächtig die Grenze zu überſchreiten und ihre Abſicht, durch 
Serbien zu marſchiren, auszuführen verſuchten. Das ſerbiſche 
Volk hätte ſich jedoch dem widerſetzt und nach einigen Reibun⸗ 
gen mit den Türken wären dieſe von der Grenze zurückgedrängt 
worden. Tie ſerbiſche Regierung hat ſogleich bei dem belgra⸗ 
der Paſcha Proteſt eingelegt, worauf dieſer der Regierung ſchrift⸗ 
lich die Verſicherung gegeben habe, daß die Türken in Zukunft 
in Serbien nicht eindringen würden. „ 

— Am 21. d. M. iſt der Fürſt Miloſch Obrenowitſch in 
Hermannſtadt eingetroffen und ſoll nach Bukareſt ins Haupt⸗ 
quartier des Fürſten Gortſchakoff abreiſen. 

— Die „Oeſterr. Correſp.“ meldet: Nach telegraphiſchen 
Nachrichten aus Bukareſt vom 26. November war Fürſt 
Gortſchakoff am ſelben Tage in Giurgewo angekommen, wo er 
die Truppen inſpizirte. Die Türken haben die Mokaneninſel 
eiligt geräumt und ſich auf Ruſtſchuck zurückgezogen. In Ka⸗ 
lafat behaupten ſie die frühere Stellung. — Der zum kaiſerlich 
ruſſiſchen außerordentlichen Kommiſſär für die Moldau und 
Walachei ernannte Baron Bupberg befand ſich nach den neue— 
ſten Nachrichten noch am 15. in St. Petersburg. Der hieſige 
(ruſſiſche) Generalkonſul iſt zum Vicepräſidenten für die Walachei 
ernannt worden. 

— Wie das Journal de Conſtantinopel meldet, wurde der 
türkiſche Dampfer Chepper, welcher eine kleine mit Pferden und 
Munition beladene Brigg nach Battum bringen ſollte, unter- 
wegs von einem ruſſiſchen Geſchwader überraſcht, das aus 2 
Linienſchiffen, 3 Fregatten, 1 Corvette und 1 Dampfer beſtand. 
Die Ruſſen ſuchten den Türken den Weg zu verlegen und feuer⸗ 
ten einige Schüſſe auf ſie ab, ohne jedoch Schaden anzurichten. 
Dem türkiſchen Dampfer gelang es, unverſehrt in den Hafen 
von Smope zu entkommen. Er hatte es, als ihn das feinds 
liche Geſchwader bedrohte, für nöthig befunden, ſich von der 
von ihm geſchleppten Brigg loszumachen, welcher der Befehl 
ertheilt wurde, ſich auf den Strand treiben zu laſſen, wo ſie 
vielleicht eine Beute der Ruſſen geworden iſt. 

— Der Independance Belge wird aus Konſtantinopel 
unterm 15. Nov. geſchrieben: „Der Vice-König von Aegypten 
hat der Pforte angekündigt, daß er ihr eine neue Sendung 
von Truppen, Kanonen und Waffen aller Art ſchicken werde. 
Eine Nachricht, welche hier allgemeine Ueberraſchung erregt 
bat, iſt die von der bevorſtehenden Ankunft ſechs ſpaniſcher 
Kriegsſchiffe im Bosporus. Aus derſelben Quelle hat man 
erfahren, daß Herr Riquelmi zum außerordentlichen Geſandten 
der Königin Iſabella in Konſtantinopel ernannt worden iſt.“ 

— Mit dem „Egyptus“ find Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 15. nach Frankreich gekommen; der „Conſtitution⸗ 
nel“ will durch andere Gelegenheit Nachrichten vom 16. haben, 
die mit dem „Solon“ angekommen ſein könnten, der den bis⸗ 
herigen franzöſiſchen Geſandten Delacour am 16. oder 17. von 
Konſtantinopel nach Marſeille bringen ſollte. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ bebauptet, daß vier engliſche Schiffe, „Retribution“, 
„Tiger“, „Niger“ und „Samſon“ nach der Sulinamündung 
abgegangen wären, wo auf Befehl der ruſſiſchen Behörden eine 
Anzahl mit Getreide beladener Handelsfahrzeuge zurückgehalten 
würden; vier franzöſiſche Fregatten ſollten ebenfalls ins ſchwarze 
Meer auslaufen, aber nach der aſianſchen Küſte, nach Trape⸗ 
zunt hin. Es iſt mit dem Einlaufen der Schiffe ins ſchwarze 
Meer wie früher mit der Einfahrt in die Dardanellen. Haben 
doch ruſſenfreundliche Organe bereits bemerkt, was denn dabei 
ſei, wenn ein paar engliſche und franzöſiſche Schiffe in das 
ſchwarze Meer gingen; es beſtehe kein Vertrag, der dem ent⸗ 
gegenſtehe und das ſchwaeze Meer ſei nie für ein mare clausum 
(geſchloſſenes Meer) erklärt, 

— Ueber das bereits gemeldete Scheitern eines ruſſiſchen 
Schiffes an der aſiatiſchen Küſte ſchreibt die Patrie: „Ein 
ruſſiſcher Dampfer, welcher 1500 Mann und Kriegsmunition 
an Bord hatte, die er landen ſollte, um den Angriff auf Chef⸗ 
ketil zu verſtärken, hatte in Folge des Nebels den rechten Weg 
verfehlt und befand ſich am Iten auf der Höhe von Battum. 
Die Hafenbatterien empfingen ihn mit Kanonenſchüſſen, welche 
ihm die Räder zerſchmetterten, die Maſten zerbrachen und das 
Takelwerk beſchädigten. Zur Flucht genöthigt, gerieth er auf 
ein Riff und ging mit Mannſchaft und Ladung unter. Als 
die ihn verfolgende, der ägyptiſchen Flotten-Abtheilung ange⸗ 
börige Dampf⸗Corvette Nil in der Nähe des Ortes, wo ſich 
der Unfall zugetragen hatte, ankam, vermochte ſie nur noch 25 
bis 30 der Schiffbrüchigen zu retten.“ Nach den Debats bes 
lief ſich die Anzahl der Geretteten auf 80 bis 90, die am 1Aten 
als Gefangene in Konſtannnopel angekommen waren. Die 
untergegangene ruſſiſche Fregatte war der Foudroyant, das⸗ 
ſelbe Schiff, welches den Fürſten Menezikoff nach 
Konſtantinopel gebracht und ihm während der ganzen 
Fra feines dortigen Aufenthaltes zur Verfügung geſtanden 

atte. 
— 


Berlin, vom 2. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Kommerzienrath Pannenberg zu Danzig, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem emeriurten Semi⸗ 
nar⸗Dirigenten, Rektor Kellner zu Heiligenſtadt, dem Ober⸗ 
förjter Kurth zu Born, Kreis Franzburg, und dem Kaiſerlich 
öſterreichiſchen Polizei-Kommiſſair Anton Landſteiner zu 
Linz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Oberſteiger 


Laura bei Minden, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 


Rittmeiſter v. d. Borne des 4. Dragoner-Regiments die 


Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen. 
— — —— : ꝛꝛß—ßꝛ—ĩ˙— 1 Ü. — —— 


Deut ſchland. 


AA Berlin, 1. Dezember. Die belgiſche Regierung 
hat den Wunſch ausgeſprochen mit dem Zollverein in Unter- 
handlungen über den Abſchluß eines neuen Handels-Vertrages 
zu treten. Es darf kaum erwähnt werden, daß die preußiſche 
Regierung als die Vertreterin des Zollvereins dieſem Antrage 
bereitwillig entgegenkommen wird, und es ſteht über diejenigen 
Punkte ein ſchnelles Einverſtändniß zu erwarten, welche die 
Grundlage des neuen Vertrages bilden ſollen. Für die Unter⸗ 
handlungen bieten ſich zwei Wege dar: Entweder geht man 
von dem bereits beſtehenden Vertrage aus, und ſucht von Bel 
gien diejenigen Zugeſtändniſſe, namentlich in Bezug auf Ma⸗ 
nufakturwaaren zu erhalten, welche Frankreich genießt und die 
Gewährung eines geringeren Eiſenzolles an Belgien ſteht dann 
zu erwarten; oder als Ausgangspunkt für die Verhandlungen 
wird der allgemeine belgiſche Zolltarif gewählt, welcher indeſſen 
merkwürdiger Weiſe nicht die Grundlage, ſondern die Ausnah⸗ 
men der belgiſchen Handels- Verhältniſſe bildet. In dieſem 
Falle wird Poſition für Poſition durchgegangen werden müſſen, 
um zur Entſcheidung zu bringen, welche Vortheile der Zollver⸗ 
ein für jede an dieſer Stelle gewährte Vergünſtigung Belgien 
zu geben geneigt iſt. 

Dieſe Frage iſt natürlich auch auf der Zollkonferenz einer 
ausführlichen Erörterung unterworfen geweſen, und wenn man 
im Allgemeinen der Ueberzeugung war, daß den neuen Verhand⸗ 
lungen der beſtehende Vertrag zu Grunde gelegt werden möge, 
ſo ſind doch ganz beſtimmte Forderungen namentlich von Sachſen, 
Würtemberg und Hannover geltend gemacht, welche die Erneue- 
rung des Vertrages mit Belgien und namentlich alſo die Be⸗ 
günſtigung des belgiſchen Eiſens nur unter der Bedingung von 
Gegenleiſtungen geſtatten wollen. Ohne Zweifel wüſſen die 
Zollermäßigungen Frankreichs auf engliſches Eiſen Belgien um 
ſo mehr beſtimmen, ſich den Markt im Zollverein offen zu 
halten, als in dem franz. Dekret ausdrücklich die in Frankreich 
eingeführten Zollermäßigungen gegen Belgien nicht zur Anwen⸗ 
dung kommen. Welche Vortheile des Handelsverkehrs zwiſchen 
Belgien und dem Zollverein auch beſtehen mögen, die großen 
Vergünſtigungen des Zollvereins gegen Belgien entbehren ſo 
lange einer genügenden Gegenſeitigkeit, als nicht der Zollverein 
auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nationen belgiſcher Seits 
behandelt wird. 

Als ein charakteriſtiſcher Zug der ultramontanen Blätter 
Frankreichs erſcheint die häufige Polemik gegen die Revolution 
von 1789, indem dadurch die Angriffe gegen die gegenwärtigen 
Machthaber verdeckt werden. Man ſieht hieraus, daß die ultra⸗ 
montanen Herren ſich erſt gehörig beſinnen, bevor ſie einer 
energiſchen Regierung entgegenzutreten wagen, denn das fran⸗ 
zöſiſche Preßgeſetz würde den Angriffen auf die gegenwärtige 
Regierungsgewalt bald ein Ende machen. Ein zweiter charak⸗ 
teriſtiſcher Jug dieſer den Staat bedrohenden Partei iſt die af« 
ſektirte Feindſchaft gegen die liberalen Inſtitutionen, obwohl fie 
dieſelben im Nothfalle zu ihren Zwecken zu benutzen weiß. 


LS. Berlin, 1. Dezember. Geſtern hat die Uebergabe 
des Büreaus und der Geſchäfte der Marine-Abtheilung des 
Kriegs- Miniſteriums an den Kommiſſarius der Admiralität, 
Geheimen Regierungs-Rath Dr. Gäbler, ſtattgefunden. — 
— In Folge der betreffenden Beſtimmung des Vertrags vom 
4. April d. J. haben bekanntlich auf der General⸗Zollkonferenz 
Verhandlungen über das Regulativ für die freien Nieder⸗ 
lagen ſtattgefunden. Es handelt ſich hierbei zuvörderſt um 
die Prinzipienfrage, ob auch für Binnenplätze freie Niederlagen, 
gleich denen der Seeplätze, zu gewähren ſeien. Die königlich 
preußiſche Regierung ſtellte die Anſicht auf, daß freie Nieder⸗ 
lagen nur in den Seeplätzen zu geſtatten ſeien, während 
für Binnenſtädte entſprechende Erleichterungen feſtgeſtellt werden 
könnten. Die „Preuß. Correſp.“ bemerkt hierzu: „Wenn von 
einigen Blättern behauptet worden iſt, daß preußiſcherſeits in 
Rückſicht auf unſere bedeutenden Handelsplätze des Binnenlan⸗ 
des, als Köln, Magdeburg, Breslau ꝛc. für die Binnenplätze 
ebenfalls die Gunſt der freien Niederlagen der Seeplätze in 
Anſpruch genommen worden ſei, fo beruht dies auf einem Irr⸗ 
thum. Die Verhältniſſe der Sees und Binnenplätze find fo 
verſchieden, daß eine Gleichſtellung beider nicht möglich iſt. 
Das mit Berückſichtigung dieſer Verſchiedenheit von preußiſcher 
Seite aufgeſtellte Prinzip, daß nur den Seeplätzen freie Nies 
derlagen zu gewähren ſeien, iſt auf der General = Zollkonferenz 
angenommen worden, jedoch von einigen Bevollmächtigten 
mit dem Vorbehalt, daß ihre reſp. Regierungen dem betreffen⸗ 
den Votum noch ihre Zuſtimmung zu ertheilen haben.“ — Der 
General-Steuerdirektor v. Pommer⸗Eſche hat, auf die Bitte 
des Vereins der ſelbſtſtändigen Handwerker, bewilligt, daß ein 
Theil der Kellerräume, welche zum Steuergebäude gehören, zur 
Lagerung von Kartoffeln, welche der Verein im Ganzen an⸗ 
kauft, und an ſeine Mitglieder nach und nach in kleinen Par⸗ 
tien ablaſſen will, benutzt werden kann. — Von der Polizei⸗ 
direktion in Trieſt wird ein flüchtiger Handlungskommis, Leopold 
Carriol aus Frankreich, ſteckbrieflich verfolgt, der das Bankhaus 
Chataud Decugis u. Comp. in Marſeille durch Fälſchung und 
Nachahmung von Urkunden und _Unterfchriften um die nicht 
unbedeutende Summe von fünf Mal hunderttauſend Franken 
betrogen hat. — Einer Privatmittheilung aus Schleſien entnimmt 
die „Zeit“ die Notiz, daß ſich in der Blei⸗ und Kupfererzzeche 
Mar Emil bei Kolbnitz unweit Jauer als neueſtes Ergebniß 
dieſes Bergbaues nicht nur ein bedeutender Quarzgang mit 
Anbrüchen von Blei- und Kupfererz mit einem Silberertrag 
von 32 Loth auf den Centner, ſondern auch eine Spur von 
Gold vorgefunden habe. Wie jene Korreſpondenz hinzufügt, 
werden große Hoffnungen an dieſes Ergebniß geknüpft. 
— Wie früher gemeldet, hat der König der hieſigen engliſchen 
Gemeinde einen Theil des Schloſſes Monbijou — die im rech⸗ 
ten Flügel des Schloſſes belegenen Zimmer, wo ſich vordem 
die Kupferſtich⸗Sammlung befand — zur Einrichtung einer 


Kapelle für ihren Gottesdienſt einzuräumen geruht. Die Bau⸗ 


lichkeiten in denſelben find nun bereits beendet, und man cr 
wartet nur noch aus London zur Ausſchmückung der Kapelle 
einige Gegenſtände. Dieſe ſollen bis zum Weihnachtsfeſte 
Perner und ſodann ſoll die Kapelle feierlich eingeweiht 
werden. 


Magdeburg, 30. Nov. Heute Morgen wurde dem 
Kaufmann Hartung die königliche Kabinetsordre, welche ſein 
Gnadengeſuch verwirft, publizirt und ihm dabei eröffnet, daß 
übermorgen früh um 8 Uhr das Todesurtheil durch Ents 
hauptung an ihm vollſtreckt werden würde. Der Verurtheilte 
zeigte während dieſes Aktes die größte Ruhe und Kaltblütigfeit 
und unterzeichnete mit feſter Hand das Protokoll. Die Hin⸗ 
richtung findet nun Freitag, den 2. Dezember, Morgens 8 Uhr, 
in der üblichen Weiſe auf dem inneren Hofe des Kriminalge⸗ 
richtes ſtatt. 


Von der Saale, 30. Nov. Während heute Vormit⸗ 
tag die Uhr der Marktkirche in Naumburg 11 Uhr ſchlug, 
geſchah eine ſo furchtbare Erſchütterung, daß die Leute auf den 
Straßen ſich ſtarr und ſprachlos an» und umblickten, ob nicht 
die Häuſer über ihnen zuſammenſtürzen würden. Man hörte 
endlich, der ungefähr zehn Minuten von der Stadt entfernte 
Pulverthurm ſei in die Luft geflogen. Die Kaufmannſchaft 
hatte ihre Pulvervorräthe daſelbſt, die in Naumburg garniſoni⸗ 
renden drei Batterien Artillerie aber ihre geſammte Munition. 
Den Körper eines Artilleriſten und ſeine Kleider fand man in 
zahlloſe Stücke zerriſſen und ſchwarz gebrannt auf den umlie⸗ 
genden Feldern zerſtreut liegen. Holz und Steine des Gebäu⸗ 
des, ſowie Granaten, ſind in ziemlich weite Entfernung nach 
allen Richtungen geſchleudert worden und haben ſich mitunter 
tief in die Erde gewühlt. Die nächſten Häuſer außerhalb der 
Stadt ſind ſchrecklich zugerichtet, die Mauern geſpalten, die 
Dächer abgedeckt, ja zum Theil die Keller eingeſtürzt. Am 
meiſten haben außerhalb der Stadt der Bürgergarten, das 
Schützenhaus und Weinbergsbeſitzungen gelitten, die nach Mit⸗ 
tag liegen, wohin der Pulverthurm ebenfalls lag. Weiter 
ſcheinen namentlich die höher gelegenen Gebäude die Erſchütte⸗ 
rung tiefer empfunden zu haben, wie das Appellationsgericht, 
denn auch dort find Fenſter eingedrückt worden. Daß Men- 
ſchen außer dem erwähnten Artilleriſten, dem man die Abſicht 
des Selbſtmordes unterlegt, ums Leben gekommen ſind, davon 
hört man bis jetzt Nichts. (Nat. Z.) 

Poſen, den 29. November. Heute früh gegen 5 Uhr 
weckten uns die Feuerhörner und Sturmglocken unſerer Stadt 
und man überzeugte ſich bald, daß die Domkirche in Flammen 
ſtand. Das Feuer muß im Innern ſchon während der Nacht 
gebrannt haben, denn bei Anbruch des Tages drang der Rauch 
von allen Seiten aus dem Gebäude, ſelbſt oben aus einem 
Thurme und aus der Biſchofsmütze. Es hat in dieſem Aus 
genblick (8 Uhr früh) den Auſchein, daß man des Feuers trotz 
der allſeitigen Rettungs⸗Anſtalten kaum Herr werden wird. 
Es ſollen verſchiedene Handwerker im Dom gearbeitet haben 
und man vermuthet, daß das Feuer durch Unachtſamkeit ent⸗ 
ſtanden. In der Capelle des h. Stanislaus Koſtka ſoll es 
BR gebrannt haben. Jetzt um 2 Uhr hören wir, daß der 

rand ſich auf den hölzernen Stuhl des niedrigen Kupferdachs 
beſchränkt hat, welcher den um das Schiff der Kirche herum⸗ 
laufenden Säulengang bedeckt. Zu bedauern iſt, daß die mit 
großen Koſten hergeſtellte Malerei im Innern der Kirche, wo⸗ 
ran bis vor Kurzem nach gearbeitet wurde, vom Rauch ver⸗ 
nichtet worden iſt. Die Kirchenkaſſe wurde im Laufe des Vor⸗ 
mittags in der General⸗Landſchaftskaſſe ſicher untergebracht. 
Man iſt jetzt mit Abreißen des Kupferdaches beſchäftigt, um 
den darunter noch glimmenden Dachſparren beſſer beizukom⸗ 
men. Um 3 Uhr Nachmittags war Alles gelöſcht. (Poſ. Z.) 

Frankreich. 7 

Paris, 29. November. Die preußiſche Thronrede hat 
hier eine gewiſſe Senſation erregt. Namentlich wird die Stelle 
vielfach beſprochen, in welcher von den Beſorgniſſen die Rede 
iſt, daß der europäiſche Friede durch die im Oriente eingetre⸗ 
tenen Verwickelungen geſtört werden könnte. Das Urtheil, 
welches man in Paris über den betreffenden Satz fällt, lautet 
dahin, daß derſelbe den Schleier zerteiße, von welchem die 
orientaliſche Frage bisher noch immer halb und halb verhüllt 
geweſen ſei. Noch heute war an der Börſe ſehr ſtark das 
Gerücht verbreitet von einem zwiſchen England, Frankreich, der 
Schweiz, Piemont, Spanien und Portugal gegen Oeſterreich, 
Preußen, Rußland und Belgien abgeſchloſſenen Schutz- und 
Trutzbündniſſe. Darauf bezieht ſich auch ohne Zweiſel folgende 
Aeußerung eines höheren Offiziers, eines Adjutanten des 
Kriegsminiſters: „Wenn wir den Degen aus der Scheide zie⸗ 
hen, ſo iſt es in einem halben Jahre mit dem Hauſe Habs⸗ 
burg zu Ende. — Die Patrie enthält heute einen „mitgetheilten“ 
Artikel gegen die Fuſion. Schon hat die Fuſion Anlaß zu Nach⸗ 
forſchungen von Seiten der Regierung gegeben, und bei Herrn 
de la Comte auf der Chauſſee d'Antin, welcher täglich zahlreiche 
Beſuche von Legitimiſten erhält, iſt eine Hausſuchung vorgenom⸗ 
men worden. — Den Prinzen Jerome hat ein ſehr ſchmerzliches 
Ereigniß betroffen, indem die Gräfin Bartoldi, ſeine Gemah⸗ 
lin, von einer Ophthalmie befallen worden iſt, in deren Folge 
fie leicht vollſtändig erblinden konnte. In der italieniſchen Oper 
zeigten ſich die erſten Symptome des Uebels. Die an ihre 
Wohnung ſtoßenden Straßen ſind zur Verhinderung des Ge⸗ 
räuſches mit Stroh bedeckt. — Heute erſchien hier eine Bros 
ſchüre von Emil Girardin: „Die Löſung der orientaliſchen Frage.“ 
Die umlaufenden Gerüchte über einen Unfall, welcher den Kaifer 
betroffen haben ſoll, werden widerlegt durch eine kelegraphiſche 
Depeſche aus Fontainebleau: „Der Kaiſer befindet ſich wohl.“ 
— Die Fuſion hat vorläufig keine weiteren Folgen, als die 
Orleaniſtiſche Partei vollends aufzulöſen. Manche Mitglieder 
derſelben werden ſich jetzt um ſo ungeſcheuter der Regierung 
anſchließen. * (Köln. 3.) 

— Wie verſichert wird, hat Namik⸗Paſcha für die türs 
kiſche Anleihe ſchon Unterhandlungen mit einem unſerer großen 
Bankhäuſer angeknüpft, die, wie er hofft, unter ehrenvollen 
Bedingungen zu einem günſtigen Reſultate führen werden. Als 
Gerücht zirkulirt folgende Unterhaltung, die der ruſſiſche Minis 
ſter Herr von Kiſſeleff jüngſt mit einem ſeiner Landsleute ge⸗ 
habt haben ſoll. Die hier lebenden Ruſſen müſſen, wenn ſie 


ihre Wohnung wechſeln, davon ihrem Repräſentanten Anzeige 
machen. Ein vornehmer Ru nun, der eine neue Wohnung 
zu miethen im Begriff war, hielt es für gut, zuvor den Mini⸗ 
ſter zu befragen, ob er es für ihn gerathen halte, unter jetzigen 
Umſtänden neue Verbindlichkeiten einzugehen. Herr v. Kiſſe⸗ 
leff ſoll den um Rath Fragenden von feinem Vorhaben abge⸗ 
rathen haben, da binnen jetzt und einem Monat Dinge vor⸗ 
gehen möchten, die feine, Abreiſe und mithin die aller Ruſſen 
zur Folge haben koͤnnten. 
AS A 

Rom, 21. Nov. Die ſardiniſche Regierung hat in vori⸗ 
ger Woche durch den Grafen Pralormo zu ſehr ungelegener 
Stunde im Vatican ein Geſuch oder vielmehr einen offiziellen 
Wunſch laut werden laſſen. Es iſt bekannt, daß das Turiner 
Kabinet die bewaffnete Macht des Landes abermals auf den 
Kriegsſuß zu bringen bemüht iſt. Iſt nun gleich an freiwilli⸗ 
gen Emigrirten in Piemont Ueberfluß, ſo ſucht man doch die 
eigenen Landskinder, welche in den verſchiedenen italieniſchen 
Staaten zerſtreut leben und militärpflichtig find, um jeden Preis 
auch mit heranzuziehen. In feinem anderen Lande Italiens hal⸗ 
ten ſich ſo viele flüchtig gewordene Militärpflichtige, beſonders 


aus der Provinz Ligurien oder dem Herzogthum Genua, als 


im Kirchenſtaate auf, wo ſie ungefährdet Kohlenbrennerei betrei⸗ 
ben, und von der Regierung ſelbſt gegen Auslieferung geſchützt 
ſind. In Turin wünſcht man jetzt den Abſchluß eines gegen⸗ 
ſeitigen Cartels mit Rom. Allein der Papſt hat dem Grafen 
Pralormo das Geſuch geradezu mit dem Bemerken abſchlagen 
laſſen, der Kirchenſtaat ſeit für dergleichen Verfolgte ſtets ein 
Aſyl geweſen und müſſe es auch künſtig bleiben. — Die gro⸗ 
ßen Reiſeſtraßen, welche von Florenz und Neapel zu uns füb⸗ 
ten, ſind mit einem langen Fremdenzuge bedeckt. General 


Montreal läßt diesmal durch ſtarke Patrouillen, welche bis auf 


30 italieniſche Meilen vorgehen, für die öffentliche Sicherheit 
bei Tag und Nacht möglichſt Sorge tragen. Von Rauban⸗ 
fällen, die vergangenes Jahr auf den Landſtraßen wöchentlich 
vorzukommen pflegten, hörte man bisher nichts; deſto mehr lei⸗ 
der in Rom ſelbſt. Fremde und Einheimiſche werden ſelbſt bei 
hellem Tage in abgelegenen und wenig bevölkerten Stadttheilen 
angefallen und nicht ſelten unter Verwundungen aller ihrer 
Habe beraubt. Geſtern Abend überfielen die Spießgeſellen drei 
Engländer auf Piazza di Spagna und beutelten ſie aus; bald 
darauf eben dort einen ehemaligen Offizier Garibaldis, Na⸗ 
mens Caggiani, der auf dem Heimwege begriffen war. Den 
Klageführenden verſicherte der römiſche Polizeidirektor, die Stadt 
fei gegenwärtig fo voller Diebe, daß er nicht wiſſe, welche er 
als die gefährlichſten zuerſt einzufangen habe. (Voſſ. Z.) 
5 Großbritannien. 


London, 29. Novbr, N nn 
lich gemeldet, daß in Dublin 6 Regimenter nach dem Mittel⸗ 
meer eingeſchifft werden ſollten, um die Garniſonen in Malta, 
n und auf den joniſchen Inſeln zu erſetzen, di ihrer⸗ 
eits nach Weſtindien beſtimmt find. Heute wird mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert, daß die gegenwärtig im Mittelmeer be- 
findlichen Regimenter in ihren Garniſonen bleiben, und daß 
Wer die n zu ihrem Erſatz beſtimmten 6 Regi⸗ 

ter eingeſchifft werden, um die Stationen im Mittelmeere 
zu verſtärken, — in Folge der ungünſtigen Lage der politiſchen 
Beziehungen zu Rußland. f 5 

— Morning Herald fährt fort, in fulminanten Artikeln 
ſeinem Ingrimm über die Haltung der Seemächte Luft zu 
machen. Er ſchreibt: „Werden wir die Türkei in ihrem bel⸗ 
denmüthigen Widerſtande gegen den Selbſtherrſcher unterſtützen 
oder nicht? Wenn nicht, was ſoll unſere Flotte in dem Meere 
von Marmora? Wenn doch, was ſoll unſer Geſandter in 
Petersburg, was ſollen die ruſſiſchen Kriegsſchiffe in unſern 
Docks? Die Nachrichten aus Konſtantinopel beſtätigen, daß 
unſer Kabinet noch einmal eine Note in Konſtantinopel prä⸗ 
ſentirt hat! Sie iſt natürlich unberückſichtigt geblieben. Wie 
lange noch ſollen der Namen und die Ehre Englands das 
Spielzeug faſelnder Geiſtesſchwäche ſein? — Der Kampf geht 
England auf Tod und Leben an. Vor achtzig Jahren ſagte 
Chatham, mit einem Manne, der nicht begriffe, daß die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Türkei eine Lebensfrage für England ſei, dispu⸗ 
tire er erſt gar nicht. Der Kampf für die Selbſtſtändigkeit der 
Türkei wird jetzt an der Donau gekämpft, und England ſieht 
zu, Graf Aberdeen ſchreibt Noten, Lord Palmerſton ſucht fi) 
bei den feſtländiſchen Diplomaten wieder in Gunſt zu ſetzen, 
Lord John Ruſſell träumt von 5 Lſtr.⸗Wählern. — Was zö⸗ 
gern wir? Um den ruſſiſchen Intriguen noch einmal Zeit zu 
geben zu neuen Manövern? Wer jetzt noch davon träumt, 
daß die Diplomatie den Kaiſer von Rußland aus den Donau- 
ländern treiben wird, gehört nach Bedlan. Wenn unſere Di⸗ 
plomaten ehrliche Männer ſind, ſo können ſie in einer Woche 


die Sache klar machen. Möge unſer Geſandter in Petersburg 
fragen, ob man die ruſſiſchen Soldaten aus den Fürſtenthü⸗ 


mern zurückziehen wolle, damit Unterhandlungen mit Rußland 
eröffnet werden könnten. Man kann ſich die Antwort denken. 
Wenn fie aber in einer verächtlichen Ablehnung beſtehen wird, 
wie jeder vorherſieht, worauf warten England und Frankreich 
dann?“ x. ac. 

— Die Kanal⸗Flotte, unter dem Kommando des wirk⸗ 
lichen Admirals Corrp, iſt vorgeſtern Mittags von Spithead 
abgeſegelt, hat ihren Cours nach Weſten genommen und wird, 
wie man in Portsmouth wiſſen will, vorerſt nach Liſſabon gehen, 
wo der Admiral ſeine weiteren Ordres abzuwarten hat. Dieſes 


Geſchwader beſteht jetzt aus folgenden Schiffen: Prinz Regent, 


90 Kanonen, Flaggenſchiff; Wellington, 131; Arrogant, 46: 
Amphion, 34; as 30, und Eruiter, 14 Rahonel, ſämmt⸗ 
lich Schrauben⸗Dampfer. — Die ruſſiſche Corvette Navarin il, 
kaum ausgelaufen, wieder in den Hafen von Portsmouth zu⸗ 
rückgekehrt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 30. November. Das Dampfſchiff aus Konſtan⸗ 
tinopel iſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 21ſten. 
Nach denſelben iſt Baraguay v’Hilliers, der am 15. in Kon⸗ 
ſtantinopel angekommen iſt, durch den Sultan glänzend em⸗ 


pfangen worden. Seine Anſprache enthielt Wünſche für die 


Vor einiger Zeit wurde bekannt⸗ 


das Abl 


zuordnen und ſo wurde die Frau wieder entlaffen, 


Bewahrung des Friedens, aber auch zugleich für die Unabhän⸗ 


gigkeit und Integrität der Pforte. Der Sultan erwiederte, in 
der bisher beobachteten Weiſe auf früheren Wünſchen der Pforte 
beharrend. — In Konſtantinopel war das Gerücht verbreitet, 
daß ſechs Kriegsſchiffe der Weſtmächte im ſchwarzen Meere 
kreuzen. — Das Goldagio iſt auf 30 Prozent geſtiegen. 

Paris, 30. Nov. An der Börſe wurde beſtimmt be— 
hauptet, daß Rothſchild die Anleihe von 150 Millionen Fran⸗ 
ken zum Courſe von 71 demnächſt übernehmen werde. 

(Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. Dezember. Die Communikation mit Swinemünde 
iſt bereits unterbrochen, da Haff und Papenwaſſer, welche bereits ſeit 
Cate ds mit Treibeis gingen, jetzt großentheils mit einer Eisdecke 

elegt ſind. 

— Die Berlin-Stettiner Eiſenbahn hat vom 1. November bis zum 
1. April k. J. den Frachtſatz für Getreideſendungen in ganzen Wiſpeln 
und auf die volle Bahnlänge ermäßigt, dagegen eine deſtimmte Lie⸗ 
ferzeit nicht garantiren zu können erklärt. 

.Der an Stelle des Herrn v. Maricourt als franzöſiſcher Konſul 
hieher kommittirte, bisher in Port Maurice (Sardinien) ſtationirt gewe⸗ 
ſene Herr Guillonet, iſt in dieſer Eigenſchaft von der diesſeitigen 
Regierung anerkannt worden. 

— Beim Obertribunal kam am 30. Novbr. die Angelegenheit we⸗ 
gen der „freien evangeliſchen Gemeinde“ zu Stettin in der Nichtigkeits⸗ 
Inſtanz zur Verhandlung. Die vorläuſige Schließung derſelben war im 
vorigen Jahre auf Antrag der Staatsanwaltſchaft vom Kreisgericht zu 
Stettin beſtätigt und gegen den Prediger der Gemeinde, Wagner, und 
noch 7 Vorſtandsmitgliedern auf Grund des F. 8 des Vereinsgeſetzes 
vom 11. März 1850 die Anklage erhoben worden. Das Kreisgericht zu 
Stettin ſprach die Angeklagten frei und hob die Schließung der Ge- 
meinde auf, da es ausführte, daß die Gemeinde als eine nach der Ver⸗ 
faſſung zu Recht beſtehende Religionsgeſellſchaft zu betrachten ſei. Die 
Staatsanwaltſchaft appellirte gegen dieſe Entſcheidung, das Appellationg- 
gericht beftätigte aber das erſte Erfenntniß aus demſelben Grunde. Hier⸗ 
geoen legte die Oberſtaatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde ein. 

er Rechtsanwalt Dorn trat als Defenſor für den Angeklagten Wagner 
auf. Das Obertribunal verwarf die Nichtigkeitsbeſchwerde des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts. 

„ F. Mittelſt Allerhöchſſen Erlaſſes vom 18. Junt d. J. iſt bekannt⸗ 
lich die Anlage einer direkten Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Stralſund 
über Oranienburg, Neu⸗Strelitz, Neu» Brandenburg, Treptow, Demmin 
u. ſ. w. genehmigt worden. Die Entfernung von Berlin bis Stralſund 
auf dieſer Linie beträgt 28. Meilen und die Koſten des Baues find auf 
ea. 7,000,000 Thlr. veranſchlagt. Die Herſtellung dieſer Bahn iſt un- 
beſtritten von großer Wichtigkeit für die Verſorgung der Hauptſtadt mit 
den Landesprodukten der Havelmündungen, des Großherzogthums Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz und der überaus fruchtbaren Gegenden von Neu⸗Vor⸗ 
pommern, ſowie für den Verkehr mit Stralſund, deſſen Hafen weniger 
als die meiſten anderen Häfen der Oſtſee dem Zufrieren ausgeſetzt iſt. 
— Auf den Antrag der Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt nun⸗ 
mehr auch der Bau der Bahnſtrecke von Paſſow über Prenzlau und durch 
die fruchtbare Uckermark, über Paſewalk, Anklam nach Greifswald und 
Wolgaſt genehmigt worden. Die ganze Bahn von Paſſow über Greifs⸗ 
wald bis Stralſund iſt auf 22 Meilen veranſchlagt, während die Entfer⸗ 
nung von Paſſow dis Berlin beinahe 12 Meilen beträgt. 

— Eine wichtige Frage wird demnächſt die Kammern zu beſchäfti⸗ 
gen haben, und zwar eine ſolche, die bäuerliche Verhältniſſe betrifft, 
welche ſich ſeit längerer Zeit in einer durchaus anomalen Lage befinden. 
Da laſſiuiſche, an ſich zur Regulirung geeignete Beſitzverbältniſſe ſelbft 
nach rechtskräftiger Entſcheidung der Gerichtshöfe in Neuvorpommern 
und Rügen beſtehen, dieſelben aber für den Regierungsbezirk Stralſund 
nicht regulirt find, der §. 113 des Ablöſungs⸗Geſetzes vom 2. März 1855 
aber beſtimmt, daß das Siſtirungs⸗ Geſetz vom 9. Oktbr. 1848 nur in 
Anfehung derjenigen Verhältniſſe feine Wirkſamkeit verliert, welche durch 
ſungs⸗Geſetz geordnet werden follen, fo hat das Königl. Ober⸗ 
durch das Erkenntniß vom 28. Juni 1853 konſequent dahin 
erkannt, daß die Prozeſſe über gutsherrlich⸗bäuerliche Beſitz⸗Verhältniſſe 
im Regierungs⸗Bezirk Stralſund bis zum Erlaß eines, die Regulirung 
derſelben betreffenden Geſetzes ſiſtirt bleiben müſſen. Man wird 
zugeben, daß ein folder Uebelſtand ſchleuniger Abhülfe bedarf. Um die⸗ 
ſelbe zu ermöglichen, hat Aſſeſſor Gäde, der ſeit acht Jahren als Spe⸗ 
zial⸗Kommiſſar der General ⸗Kommiſſion für Pommern beſchäftigt iſt, 
eine intereſſante Schrift unter dem Titel: „Die guts herrlich-bäuerlichen 
Beſitzverhältniſſe in Neuvorpommern und Nügen“, erſcheinen laſſen, wo⸗ 
durch die Angelegenheit als völlig ſpruchreif angeſehen werden muß Der 
Regierung liegt viel daran, daß die bäuerlichen Verhältniſſe recht bald 
endgültig geregelt werden. 

Berichtigung. In der geſtrigen Theater⸗Rezenſion muß es Zeile 
40 von unten heißen: Terzlage ſtatt Tonlage. 


Vermiſchtes. 


Bromberg, den 27. November. Zu welchen entſetz⸗ 
lichen Mitteln Haß und Rache greifen, davon hatten wir hier 
im Laufe der vorigen Woche ein trauriges Beiſpiel. In der 
chemiſchen Fabrik des Hrn. Siebern arbeitet u. A. ein junges, 
etwa 20 Jahr altes Mädchen, T.. ., das ſich von feiner 
Mutter, welche ſie fortwährend um Geld⸗Unterſtützung quälte, 
getrennt hatte, und ihren knappen Verdienſt allein verzehren 
wollte. Eines Enge? kommt nun die Mutter nach dem Fabrik⸗ 
gebäude, um ihre Tochter zu ſprechen. Dieſe, die Abſicht der 
Mutter, welche abermals Geld begehrte, ahnend, läßt ſagen, ſie 
könne nicht herauskommen, ſondern müſſe arbeiten. Da ſtürzt 
die Frau in das Arbeitszimmer, langt ein Fläſchchen, das unter 
ihrem Tuche verborgen war, hervor, gießt den Inhalt ſchnell 
in eine ebenfalls mitgebrachte Taſſe und ſchüttete ihn mit den 
Worten: „Da haſt Du's“ über ihre Tochter aus. Ein heſtiger 
Schrei Seitens des jungen Mädchens folgte dieſer Handlung, 
denn die Flüſſigkeit war Vitriolöl, das die unnatürliche Mutter 
auf dem Wege nach der Fabrik zu dieſem Zwecke gekauft hatte, 
ihre Tochter damit zu begießen und ihr recht wehe zu thun. 
Glücklicher Weiſe hat das Mädchen keine lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen davon getragen; es wurden nur die Kleider theilweiſe 
zerſtört und Arme und Hände beſchädigt. Durch die umher⸗ 
ſpritzende Schweſelſäure gerieth aber außerdem noch eine Parthie 
Phosphorhölzer in Brand. Die Uebelthäterin wurde ſofort feſt⸗ 
genommen und der Polizeibehörde übergeben. Der Staatsan- 
walt ſoll indeſſen keinen Grund gefunden haben, die Haft an⸗ 
Wenige 
ſchlich ſie ſich 


werden, des 


Tribunal 


Tage darauf, am Sonnabend, den 19. November, 
nun abermals und zwar, um nicht geſehen zu 
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Abends nach der Fabrik, ſtürzte in das Arbeitszimmer, worin ſich 


ihre Tochter befand, und begoß dieſelbe wiederum, und diesmal 
ſogar mit rauchender Schwefelſäure, worauf ſie eiligſt davon⸗ 
lief. Es wurden die Kleider bis auf das Hemde zerfreſſen und 
einige Verletzungen am Arme herbeigeführt. Die boshafte Mut: 
ter iſt am folgenden Tage arretirt und nunmehr dem Gerichte 
überliefert worden. Sie ſoll, bevor man ſie zum zweiten Male 
einzog, geäußert haben, ſie würde ihre Tochter ſo lange mit Vi⸗ 
abe begießen, bis ſie von ihr die gewünſchten Unterſtützungen 
erhielte. Race 


— Bekanntlich hat der Graf Toßkiewicz gegen die Parifer 
große Oper einen eigenthümlichen Prozeß eingeleitet, weil die⸗ 
ſelbe Webers „Freiſchütz“ angekündigt, die Oper aber nur in 
verſtümmelter Weiſe und ungenügender Darſtellung aufgeführt 
hatte. Er verlangte, daß, nachdem er ſein Entree gezahlt, ihm 
eine genügende Aufführung des Weberſchen Tonwerkes vorge⸗ 
führt werde, und zugleich ging ſeine Klage auf Schadenerſatz 
don 100 Fr. für jeden Tag Auffchub. Dieſer Tage kam nun 
dieſe Angelegenheit vor dem Pariſer Civilgerichte zun Verhand- 
lung. Dabei erklärte die große Oper, daß ſie die Klage um⸗ 
kehren und den Grafen wegen „injuriöſer und verläumderi⸗ 
ſcher Angaben“ gerichtlich belange. Der Graf wurde als Frem⸗ 
der zu einer Kaution von 1000 Fr. verhalten und das Plai⸗ 
doyer auf 14 Tage vertagt. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Novbr. | = | 6 Uhr. | 2 Up. 10 Uhr. 
Barometer in Parifer Linien 30 |; 342,08, | 341,59 | 343,36 
auf 0° reduzirt. 11 343,40“ 543,40. 9435274, 
— 0 — — 
Thermometer nach Réaumur. 1 AT, 95 2 2: Pr 355 
— 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Delfzyl, 24. November. Frouwina Margar., Heins, von Stettin. 
Swinemünde, 30. November. 
In See gegangen: 
30. Luggie, Miller, nach England mit Weizen. ; 
Friedrich Wilhelm, Reintrock, nach Bordeaux mit Holz. 
Dorotbea, Schackow, nach Königsberg, mit Gütern. 
Matador, Weiß, nach Colberg, do. 
Fortuna, Siedeberg, nach Memel, do. 
Selma, Kuhrt, do. do. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 

Stettin, 1. Dezember. Gelindes Froſtwetter bei trüber Luft. 
Wind SO. 

Weizen, matt, loco 9opfd. gelber 94 Thlr. bez. 88.89pfd. gelber 
94 Thlr. Brief. 

Roggen, ruhig, 82pfo. pr. Dezember 70 Thlr. Br., 69 Thlr. Gd., 
pr. Frühjahr 69 Thlr. Br. 

Rüböl, feſt, loco 11°, Thlr. bez., pr. Dezbr. 11%, Thlr. bez. u. 
Gd., pr. Dez.⸗Januar 11°, Thlr. Gd., pr. Januar » Februar 12 Thlr. 
bez., pr. April⸗Mai 12%, Br., 12% Thlr. Gd. 

Spiritus, zu ſinkenden Preiſen gehandelt, pr. November 9 , %, 
regulirt, 9%, ee mit Faß bez., loco ohne Faß 10“. a , 4, bez. und 
Br., pr. Dezember 10%, 9% bez. und Brief, pr. Januar-Febr. 10 ˙% 9, 
bez., pr. Frühjahr geſtern 10%, 1031, ede, beute 101 %, bez., bleibt 
Br. und Gd. 

Zink pr. Frühjahr 7 Thlr. Br. 

Unterbaum.) Am 29. Rovbr. find küſtenwärts eingekommen: 
60 W. Roggen. 94 W. Gerſte. 6 W. Hafı 


afer. 
Berlin, 1. Dezember. Roggen pr. Dezbr. bis 71, Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 70% Thlr. bez. 


Rüböl, loco 12% Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 12½ Thlr. G. 


pr. April⸗Mai 12%, Thlr. Br. 

Spiritus, loco one Faß 35 . Thlr. bez., pr. Dezbr.-Januar 344, 
Thlr. bez., pr. April⸗Mat 36 Thlr. bez. 

Breslau, 1. Dezbr. Weizen, weißer 90 — 104 Sgr., gelber 90 a 
102 Sgr. Roggen 75—84, Gerſte 60 - 66, Hafer 38 — 42 Sgr. 


Berliner Börſe vom 1. Dezember. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
Z rief Geld Gem. ZE£.| Brief | Geld Gem 

Freiw. Anleihe 5 104 — Schl. Pf. L. 3.31 — | — 
St.⸗Anl. v. 50441014 — Weſtpr. Pfbr. 3) — | 948 

do. v. 52441017 — K. u. Nm. 4 99 
St. ⸗Schldſch. 3) — 91 E Pomm. 4 1004 
Prſch. d. Seeh.— — — E Poſenſche 4 — 97 f 
K. N. Schoſchr. 3 89 — 2 (preuß. 4 — — 
Dr. St.⸗Obl. 41 1! — = Rh. & Wſt. | — — 
do. do. 3 — — 5 Sächſiſche ! — — 
K. u. Nm. Pfbr. — 97 Schleſ. 4 — | 98} 
Oſtpreuß. do. 31 — 94 Eichsf. Schld.4 — — 
omm. do. 34981 — Pr. B.-A. Sch. — -- 1094 
Poſenſche do. — 102 

do. do. 3497 — Friedrichsd'or — 13,5 1374 
Schleſ. do. 31] — | 97 And. Goldmz. — 93 93 

Ausländiſche Fonds. 
Brſchw. Bk. A. — — 107; Part. 300 fl.. | — 
R. Engl. Anl. 4396 — amb. Feuerk. 3 — | — 
do. v. Rothſch. 5 110! — do. St. Pr. A.— 62 — 
do. 2.-5. Stgl. 493 | — Lüb. St.⸗-Anl. al] — — 
-p. Sch. Obl. 4 87 — Kurb. 40 thlr.— 379 — 
-p. Cert. L A.l5 | — | 96 N. Bad. 35 fl.— 3 | — 
-p. r 23 — Span. 38 inl.3— — 
Poln. n. Pfdbr. 4 931 — „1439 ſteig. ! I — 
-Part. 500 fl. 4 — gi 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


— —— mT — —gyL—ͤ ——ᷣ᷑—Fu —V— 
Aachen⸗Düſſeldrf. 84887 G. Niedſchl. III. Ser. 4498 B. 


Berg.⸗Märkiſche 76 faf bz. do. IV. Ser. 5 |101 G. 
do. Prioritäts-⸗5 1011 G. do. Zweigbahn — — 
do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. 206 B. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. — 1234 B. do. Litt. B. 34/172 G. 
do. Prioritäts. 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 106 B. do. Prioritäts- 5 — 


do. do. 11. Ser. 5 — 


do. Prioritäts⸗ 4 
do. do. II. Em. 47 Rheiniſche . 761 G. 


Berl.⸗P.⸗Magdb. — ur bz. do. Stamm-⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts- 4971 G. do. Prioritäts. 4 — 
do. do. 499 G. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. D. 44 1001 B. Ruhrort-⸗Cref. Gl. 311 — 
Berlin » Stettiner —| 1384 B. do. Prioritäts- 44 — 
do. Prioritäts⸗ 4499? G. Stargard ⸗Poſen 3188 G. 
Bresl. Schw. Frb. — 118 B. Thüringer. 108 B. 
Eöln - Mindener 33117 G. do. Prioritäts⸗ 41 tos? B. 


do. Prioritäts- 44 Wilh. (Coſ.Odb.) — — 


do. do. II. Em. 5 1025 B. do. Prioritäts. 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — — 
do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht e. 69 B. 
do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — 188 G. Cöthen⸗Bernburg 24] — 
Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau-Oberſchl. 4 — 
hi: na 309 nn une 7 4 42 6 
iederſchl.⸗Märk. 4 96 G. ecklenburger . . 
do. Srioritäe 4.981 B. Nordbahn, Fr. W. 4 46] G 


do. do. 4498 B. do. Prioritäte- 5 too: B. 


Zur Wahl von Kreis- Prüfungs⸗ Commiſſarlen pro 
1854 ſetze ich bierdurch auf 
Sonnabend den 3. Dezember e. 
in meinem Bureau, große Oderſtraße No. 2—3, fol⸗ 
gende Termine an; 


1) Für die biefigen Rad- u. Stellmacher⸗ 
meiſter und für die hier anweſenden 
Rad- u. Stellmachergeſellen 
Nachmittags um 4 Uhr, 

2) für die hieſigen Drechsler- u. Kamm⸗ 
machermeiſter und die hier anweſen⸗ 
den Drechsler⸗ u. Kammmacher⸗Ge⸗ 
ſellen 

Nachmittags um 44 Uhr. 

Stettin, den 28ſten November 1853. 


Reiche 
Magifrate- -Commiarius. 


Herren: 


geftellt werden Fönnen, als bei den mit der 


Literariſche und Aung Anzeigen. 


Im Verlage von Karl Goepel in Stuttgart iſt 
ſo eben erſchienen und bei uns zu haben: 


Rußland, Deutſchland und die 
oͤſtliche Frage. 


Von Guſtav Diezel, 
Verfaſſer von „Deutſchland und die abend⸗ 
ländiſche Civiliſation“ und „Frankreich, 
ſeine Elemente und ihre Entwicklung.“ 
Gr. 8. Geheftet 15 ſgr. 
Inbalt: Die ruſſiſche Nationalität. — Die ruſ⸗ 
ſiſche — 1 — Die türkiſche Frage. — Deutſchlands 


I eon Saunier, 


Buchhandlung für — — und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


rantie zu bieten. 


verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. 


400 elegante Winter⸗Paletots 3, 4—5 Thlr. 
200 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. 
500 elegante Beinkleider 14, 2, 24—3 Thlr. 
200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4—5 Thlr. 
500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 


200 Schlaf-, Haus⸗ und Jagdröcke 13, 23 = 9 Thlr. 


Für die Herren Beamten empfehle ich etwas ganz Neues von 


Anktionen. 


In der Auktion Pelzerſtraße No. 660 kommen am 
sten Dezember um 12 Uhr ein Cyaiſewagen und 
ein Fortepiano mit zum Verkauf. 


— man 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Fromage de Brie 


und 


Neufchateler Käse 


iſt zu haben in 


Truchot’s Keller. 


von engliſchem Stoff, recht warm figend, im Preiſe von 2% Thlr. an. 


Roßmarkt No. 759, 759 


der Bock verkauf 
aus Biefiger Stammheerde beginnt von 


jetzt a 
Sudow bei Gut ew in Meckkenburg⸗ Schwerin, 
den 2iften November 1853. 


A. Clasen. 


empfehlen wir als beſonders preiswürdig: 


1 4 
EEE EEE EEE EEE EEE 1 3 Mired Luſtre (Beſch), a Robe 1 Thlr. 274 ſgr. 
Damen- Mäntel!!! b eanleugte Kulte, be., 1 Ahle 27 e. 
eo.‘ 2 kouleurte Twilds, o. r. 277 32 
in A Tuch, Seide und Lama empfehle EM do. ganz feine do. 23 Thlr. bis 3 
— zu anerkannt billigſten Preiſeh Ye Thybets in allen Farben und guter Qualität, a Elle 14 ſgr. 
— en 25 
M. Hohenstein, Schulzenſtr. No, 180. f 


a Elle 13 bis 14 ſgr. 


Fe a ame TRIEB, » 
@ 8 


Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗ Lager 


ſo wie mein Lager 


fertiger Herren-Anzüge 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 


M. SILBERSTEIN. 
als ES SS I ISIS OS ts e ai SEHE ie bis 


Seine auf's Vortheilhafteſte a Schneiderei empfiehlt 
‚ SIELBERSTEIN. 


Gisess äh eds 86s 8008688088688) ee | 


Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ic ſtets ein großes Lager vorrähig. 
M. SILBERSTEIN. 


eis dee 8e 8% Se She 8th Se dhe Se) (S dis dae AR IR AS i ee d 


Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqué⸗Weſten, fo wie Binden, 
| Sau und se in größter Auswahl. 


STADT-THEATER. 
Freitag den 2. Dezbr.: 
Zum Benefiz für Fräul. Müller. 
Zum Erſtenmale: 
Die Waiſe aus Lowood. 


Schauspiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten 
von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Am 2. Advent⸗ Sonntage, den 4. Dezbr., werden 
in den hieſigen Kirchen predigen; 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¼ U. 
(Franzöſiſche Predigt.) 
Herr Biſchof Dr, Ritſchl, um 10%, U. 


f M. SILBERSTEIN. Herr Kandidat Quiſtorp, um 2 U. 
Sn Den Abendgottesdie Sonnta e um 6 Uhr hält 
vate tsste EHE ERS E20): Stets Ste fe Sts ee bir ee Jain e e 


98 4 Glacée- Handschuhe 
in allen Farben bei M. SILBRSTEIN. 


SCHE Se ol elt IR Ars ac She Se . SR Slg dle dee WERE eite ele 
Muffen u. Handmanschetten 


in jeder Pelzart billigſt bei 
M. silberstein, 
im früher Weyergan g'ſchen Hauſe. 


In der Jakobi⸗Kirchez, 
Herr Paſtor Boyfen, um 9 uhr. 
Herr Kandidat Comolle, um 1¼ u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sbunabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Bopſen. 
In der Peters⸗ und Pauls Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
Sonntag den Aten Dezember, Abends 6 Uhr, fin⸗ 


feſt des hieſigen Hauptvereins für die Chineſiſche Mif- 
ſion ſtatt. Die Predigt hält Herr Superintendent 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


im Haufe der 11 Pate Sevdel 


Zu Weihnächtsgeschenken he 


karrirte Plaids in den ſchönſten Farbenſtellungen à Robe 14 Thlr. 


karrirte rein wollene Cachemirs in den beliebten einfachen Quarreaux, 


Schwarze und couleurte Seidenſtoffe. ö 
Mouſſeline de laine Tücher, Long⸗Shawles und ſonſtige Nou f 
5 veautes zu auffallend billigen Preiſen. 
Die neu etablirte Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Handlung von 
S. Neumann 8 Comp, 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


3 2. Uhr daſſelbe. uma 114 gat 


und Abends 5 Uhr, ſowie a 
Abends 8 Ban feiert die 


det in der St. Peters“ und Paulskirche das Jahres |, 


Elegant, dauerhaft, wohlfeil! 


Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 


Mein Geſchäft, welches durch ſeinen koloſſalen Umſatz und feine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ 


2 gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige e ſeines umfangreichen Lagers, 
mittelſt der neu erfundenen amerikaniſchen, in Preußen, Oeſterreich, 


patentirten Nähmaſchine neu angefertigten Berliner 
leider, 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür tie Preiſe bedeutend billiger 

Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Fe 
Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, 


die kostbarsten und geschmackvollsten Merren-Anzuge 


zu ſolchen außergewöhnlich billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis-Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger d 


Rußland und Schweden E 


Reeller Werth 


6, 810 Sr. 
14—24 

30 - 5 
8-10 
i 

3,518 


Sommer ⸗Anzuͤge für die Hälfte, 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. 


N Büreau-Röcken 2 
Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, 


—— 
— —— 


Thlr. 


Lengerich aus Demmin, die Miſſions nachrichten wer⸗ 
ir 5 Herrn Paſtor Bernſee aus Belkow * 
eil 
In der Johannis Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. — um 9 u. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
Herr Prediger Budy, um 2½ U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr ball 


Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Collier, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr halt 
Herr Prediger Collier. 


4 


Evangeliſch⸗lutheriſche oemk inder 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 10% an 
2. Advent⸗Sonntage: 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 5 Ri e 


120 


Am Sonntage, den 4. De sr, Morgens un 
1 en 7. Dezbr 
aptiften Gemeinde (Aoß⸗ 


markt No. 718b,) ihren oͤſfentlichen Gottesvienft, 


In der hieſigen Spa 0 0g eis 


den 3, Dezbr., Morgens 1 


Herr Rabbiner 5 Meiſel. 


Schnellpreſſendruck und Berlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


